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Salz, Laubbündel, Rauch
«Smoke Sauna Sisterhood» zeigt Frauen, die in einer Waldsauna zusammenkommen, um schmerzhafte Erinnerungen auszuschwitzen. Die estnische 
Filmerin Anna Hints hat für die hypnotische Arbeit den Europäischen Filmpreis für den besten Dokfilm gewonnen.

«Werde mächtig, werde mächtig, werde 
mächtig, werde mächtig.» Der Film be-
ginnt mit dem Rhythmus einer sich in 
Trance redenden Frauenstimme vor 
dunklem Hintergrund. Erst die Be-
schwörung erzeugt das erste Bild: eine 
nackte Frau, die ihr Kind stillt. Oder 
besser die Nahaufnahme ihrer Brust, 
von der der Säugling trinkt. Das Still-
bild, im wahrsten Sinne des Wortes, 
entstand in einer Schwitzhütte. 

Diese steht in einem verschneiten 
Wald im Nordosten Estlands, draussen 
wirbeln die Schneeflocken. Eine Frau 
schlägt und schneidet mit einer Hacke 
ein Loch in den zugefrorenen See. Dort 
wird sich die Handvoll namenloser 
Frauen, die in der Rauchsauna zusam-
menkommen, abkühlen. Hier in der 
Schwitzhütte aber arbeiten sich die 
Frauen durch Erinnerungen. Rituelle 
Gesänge aus uralten Zeiten begleiten 
sie dabei.

Schmerzhaft nah 
Der Dokfilm «Smoke Sauna Sister-

hood» der estnischen Filmerin Anna 
Hints zeigt geradezu mystische Nahauf-
nahmen von schwitzender Haut, auf der 
Wasser perlt, er zeigt die nackten Körper 
der Frauen im Dunst, draussen beim 
Lauf im Schnee, beim Eintauchen ins 
Eisbad, beim Tanzen, beim Teilen inti-
mer Geständnisse, beim Lachen, beim 
Weinen, beim Singen, beim gegenseiti-
gen Einreiben und Abklopfen. Sie zeigt 
Körper, die eine Geschichte haben und 
zusammen ihre Geschichte teilen. Die 
Frauen erzählen vom Gebären, von der 
ersten Mens, vom ersten Sex. Eine inti-

me Annäherung ans Frausein. Doch 
ebenso nah, schmerzhaft nah, rückt in 
all den Erzählungen das, was vielleicht 
am ehesten mit Gender gefasst werden 
könnte: Das, was die patriarchale Ge-
sellschaft mit ihren weiblichen Kör-
pern, ihren Wünschen und Träumen 
machte. Eine der Frauen erzählt vom 
langen Weg, den als hässlich gebrand-
markten Körper anzunehmen, andere 
von der Scham, abgetrieben zu haben, 
und eine vom Schmerz, damit vom 
Kindserzeuger alleine gelassen worden 
zu sein. Sie erzählen von der Entde-
ckung gleichgeschlechtlicher Anzie-
hung, vom gewalttätigen Grossvater, 

der missgünstigen Grossmutter und der 
jähzornigen und depressiven Mutter, 
die an der bleiernen Nachkriegsrealität 
zerbrach. Von Vergewaltigung, von spä-
ter Liebe und einer Totgeburt. 

Jede der Geschichten ist einmalig, 
doch was die Erzählungen eint, ist, dass 
sie nicht ohne diese weiblichen Körper 
so wären. Diesen letzten Satz kann man 
nun entweder banal oder seltsam fin-
den oder beides, aber selten rückt ein 
Film näher an die Materialität des 
Frauseins. Das ist der geduldigen, visu-
ell überwältigenden Arbeit von Regis-
seurin Hints zu verdanken. 

Geneaologie weiblicher Heilung
Hier in der Schwitzhütte, langsam 

und unaufgeregt, arbeiten sich die 
Frauen durch Trauer und Angst. Die 
Rauchsauna ist ein transformativer Ort, 
seit Jahrhunderten tradiert. Anna Hints, 
die sich lange mit estnischer Folklore 
auseinandersetzte, reiht die rituelle Rei-
nigung in eine Genealogie weiblicher 
Selbstheilung ein. Die Unesco zähle die 
Tradition zum Weltkulturerbe, heisst es 
so im Abspann. Mit Salz, Laubbündeln 
und Rauch wird der Schmerz ausgerie-
ben, ausgeklopft, ausgeschwitzt. Und 
vor allem mit schwesterlicher Anteil-
nahme an den Geschichten. «Wir 

schwitzen all den Schmerz aus/Wir 
schwitzen all die Angst aus» wiederho-
len die Stimmen am Ende, wieder und 
wieder. Für ihren Film hat Anna Hints 
den Europäischen Filmpreis für den 
besten Dokumentarfilm gewonnen.

 Susanne Leuenberger

Kino Rex, Bern 
Premiere: Do., 11.1.2024, 18 Uhr
www.rexbern.ch

Die Abkühlung raubt ihr den Atem. Die Intimität des Films tut dies auch. 
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Täuschende Idylle von Marco Scorti. 

Hopping mit Häppchen
Der Verein Berner Galerien und dessen Partnerinstitutio-
nen laden zum «Kunstparcours». Zu Fuss gelangt man von 
Ort zu Ort und kommt mit Kunstschaffenden ins Gespräch. 

Raus in die Kälte, rein in die Galerien. 
Im Januar findet jeweils das traditionel-
le Galerienwochenende statt. Es ist der 
gemeinsame Anlass der Berner Galeri-
en und ihrer Partnerinstitutionen. Das 
erste Mal fand der Anlass 1986 statt. 
Mittlerweile sind dreizehn Galerien so-
wie das Kornhausforum, das Ro-
bert-Walser-Zentrum, die Stadtgalerie 
und videokunst.ch im Progr dabei. Zu 
Fuss kann man von Ort zu Ort pilgern, 
mit den Kunstschaffenden ins Gespräch 
kommen, Häppchen geniessen und da-
bei Kunst entdecken. Oder erwerben. 
Die Galerie da Mihi etwa präsentiert mit 
«Marco Scorti – Zone de Frontière» ei-
nen 1987 in Lugano geborenen Künst-
ler. Scorti malt Landschaften, die pers-
pektivisch geheimnisvolle Blicke auf 
Grenzzonen gewähren. Dabei lässt sich 

der Künstler von der grünen Grenze in 
seiner Tessiner Heimat inspirieren. In 
fünf Räumen präsentiert er unter-
schiedliche Natur- oder Stimmungsbil-
der. Die vermeintlich idyllischen Land-
schaften spielen mit der Wahrnehmung 
der Betrachtenden. Multiple Perspekti-
ven ins Unterholz gewähren Blicke auf 
Elemente wie Sträucher oder Strünke, 
die «Täuschungen» sind und so in der 
Natur nie existiert haben. 

Frau im Spiegel
Ums Innehalten geht es in der Aus-

stellung «Defining Moments» der New 
Yorker Künstlerin Minna Resnick. Das 
Druckatelier Tom Blaess zeigt ihre Ar-
beiten in regelmässigen Abständen. 
Resnicks Thema ist die Rolle der Frau, 
wobei die Künstlerin mit einer Kombi-
nation aus traditioneller Drucktechnik 
und Handzeichnung Bilder schafft, die 
vieles über soziale Codes verraten. In 
Resnicks neusten Arbeiten gibt es viel 
Introspektion: Frauen, die in den Spie-
gel blicken, mit geschlossenen Augen in 
der Natur verweilen oder barfuss sprin-
gend den Bildraum einnehmen. 

Ebenfalls in unterschiedlichen Tech-
niken drückt sich die Künstlerin Andrea 
Heller aus. Die Galerie Bernhard Bi-
schoff & Partner zeigt deren neuste Ar-
beiten: Geometrische Strukturen und 
organische Gebilde werden im Kopf der 
Betrachtenden zu Landschaften oder 
Architektur.

Helen Lagger 

Berner Galerienwochenende, diverse 
Orte
Sa., 13., und So., 14.1.2024
www.bernergalerien.ch 

«Ich komme mir vor wie 
ein kleines Kind, das die 

Welt entdeckt.»
Sonia Straub, Künstlerin 

Carte Blanche für ihre Kunst 
Im Kulturpunkt im Progr läuft die Outsider-Art-Ausstellung 
«Best of Waldau»: 16 Kunstschaffende der Kunstwerkstatt 
Waldau stellen ihre jüngsten Arbeiten aus.

Auf dem Grundstück der Universitären 
Psychiatrischen Dienste Waldau befin-
det sich ein ungeheizter Schuppen voller 
Kunst: die Kunstwerkstatt Waldau. Sie ist 
ein unabhängiger Verein, der seit zwan-
zig Jahren Menschen mit Psychiatrieer-
fahrung Raum, Materialien und Unter-
stützung für ihre Kunst bietet. «Best of 

Waldau» zeigt im Kulturpunkt Progr die 
Vielfalt des Schaffens im Schuppen.  
16 Künstler*innen präsentieren ihre Ar-
beiten. Und bieten sie zum Verkauf. 

Zweien davon erteilte Kulturpunkt- 
Projektleiter Claude Haltmeyer die Carte 
Blanche zur Kuration. Gerade einmal 
zwei Wochen Zeit hatten Sonia Straub 
und Rebecca Schmid, um die Ausstel-
lung auf die Beine zu stellen. 

Die eigenen Werke der beiden könn-
ten nicht unterschiedlicher sein. Re-
becca Schmids Bildwelt  ist inspiriert 
von den schwarz-weissen Filmstills 
des Klassikers «Die Schöne und das 
Biest» aus dem Jahre 1946. Sie ver-
schmolz diese zu einem einzigen Bild 
– und folgte bei der (Wieder)farbge-
bung ihrer Intuition. Ihr Werk wandelt 
sich je nach Entfernung zwischen Bild 
und Betrachter*in. Und wenn man 
nahe dran steht, löst es sich in einzelne 
Bestandteile auf.

Ohne Wertung, ohne Bewertung
Sonia Straubs Werk hingegen ist 

schwarz-weiss gehalten und auch tech-
nisch ganz anders: Sie malte mit Tusche 
und Feder. Zuerst war der Prozess frust-
rierend, der Vorgang fühlte sich zu lang-
sam an, erklärt die Künstlerin, teilweise 
verschmierte die Tinte. Mit der Zeit fand 
sie jedoch Ruhe darin. Straub kreiert sur-
reale Welten in detaillierter Feinarbeit – 
ohne Perfektionismus. «Ich komme mir 
vor wie ein kleines Kind, das die Welt ent-
deckt – ohne Wertung oder Bewertung, 
ohne Leistungsdruck», sagt sie dazu. 

Während des Ausstellungszeitraums 
werden Kunstschaffende anwesend 
sein. «Zur Carte Blanche gehört, die 
Ausstellung zu hüten und so das Ge-
spräch zu suchen», meint Haltmeyer. Er 

schätzt diesen intimen Raum, betont 
aber auch, dass sich natürlich niemand 
exponieren müsse.

 Anais Sommer

Kulturpunkt im Progr, Bern
Jeweils Do. und Fr., 14–18 Uhr und 
Sa., 14–17 Uhr  
Ausstellung bis 26.1.2024 
www.kulturpunkt.ch

Z
V
G

Der kreative Kosmos in der UPD Waldau, in dem Kunst entsteht.    
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Ein uraltes Ritual: die Rauchsauna.
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Jede der Saunageschich-
ten ist einmalig, doch was 

sie eint, ist, dass sie 
nicht ohne diese weibli-
chen Körper so wären.

Schmids «Beauty and the Beast». 
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